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Ilelline 


Abend⸗Ausgabe. 


Abonnements⸗Einladung. 
Unſert geehrten Leſer, namentlich die 
auswärtigen, bitten wir, das Abon⸗ 
nement auf unſere Zeitung recht bald er⸗ 
neuern zu wollen, damit ihnen dieſelbe ohne 
Unterbrechung zugeht und wir ſogleich die 
Stärke der Auflage feſtſtellen können. Die 
reichhaltige Fülle des Materials, welches 
wir aus den politiſchen Tages⸗ 
treigniſſen, aus den gewöhnlich 
io intereſſanten Kammerbe⸗ 
richten, aus den lokalen und pro- 
sinztellen Begebniſſen darbieten, 
die Schnelligkeit unſerer Nachrichten iſt ſo 
bekannt, daß wir es uns verſagen können, 
zur Empfehlung unſerer Zeitung irgend 
etwas zuzufügen. 

Der Preis der täglich zweimal er⸗ 
ſcheinenden Stettiner Zeitung beträgt 
außerhalb auf allen Poſtanſtalten vierteljähr⸗ 
lich nur zwei Mark, in Stettin in der 
Expedition monatlich 80 Pfen⸗ 
nige, mit Bringerlohn 70 Pfg · 

Die Redaktion. 


Deutschland. 


Berlin, 18. September. Die Tage von 
Stierntiemwice, welche ſchon jo weit Ihren Schat ⸗ 
ten vorausge vorfen und zu den verſchiedenſten und 

dſten Kombinatlonen Anlaß gegeben hatten, 
find vorübergegangen, ohne daß man über die beſon 
deren Zwicke der Drei Kaiſer⸗Zuſammenkunft klüger 
geworden wäre als zuvor. Der Telegraph hat mit 
nicht geringer Aus füßrlichkeit über alle Aeußerlichkeiten 
in dem Beiſammenſcin der drei mächtigſten Regenten 
des Kontinents berichtet; was unter ihnen und ihren 
Miniſtern über Politik geſprochen if, darüber hat 
man keinen Laut vernommen. Man kann nur aus 
den Berichten über die überaus herzliche Verabſchie 
dung der drei Kaiſer von einander, welche das Maß 
des Herkommens und der Etikette weit hinter ſich ließ, 
den Schluß ziehen, daß die Zuſammenkunft den er- 
warteten Erfolg in vollem Sinne gehabt hat. Unſer 
Kaiſer zeigte auch bei ſeiner geſtrigen Rückkehr einen 
ſolchen Ausdruck der Befriedigung in ſeinem Geſichte, 
welcher jenen Schluß als völlig berechligt erſcheinen 
läßt. Aber Weiteres wiſſen wir nicht. Die Regle⸗ 
rungsorgane von Petersburg und Wien, die bekannt⸗ 
lich mittheilſamer zu ſcin pflegen, als die unſrigen, 
ergeben ſich nur in allgemeinen Wendungen, welche, 
als eigentlich ſelbſtverſtändlich, der polltiſchen Neugierde 
keine Befriedigung gewähren. 

Was der eigentliche Zweck der Begegnung 
geweſen, wird ſich ohne Zweifel auch noch weiter der 
offentlichen Kenntulß entziehen, und etwaige Abmachun 
gen vielleicht überhaupt nur in ihren Wirkungen zu 
Tage treten. Nur das Eine ſteht feſt: die Zufam- 
menkunft der Kaiſer hat zur Befefligung des europät- 
ſchen Friedens in hervorragender Welje beigetragen, 
Idr Charalter war in eminentem Sinne ein fried- 
licher, und Zweifel, welche hier und da tm Weſien Eu- 
ropas laut werden, haben adſolut keine Berechligung. 
Di Begegnung hat nach keiner Richtung hin eine 
den Weſtmächten feindliche Tendenz gehabt, wohl aber 
dürfte ſie allerdings hinſichtlich weitgehender Illuſtonen, 
welche in gewiſſen franzöͤſtſchen Kreiſen bisher noch be⸗ 
züguch Rußlands und ſelbſt Oeſterreichs gehegt wur⸗ 
den, eine heilſame Wirkung zu üben geeignet ſeln. 

— Die Beförderung des Grafen Herbert 
Blemarck zum Major, welche übrigens im ntue⸗ 
ſten „Mil.⸗Wochenblatt“ noch nicht publtzirt if, iſt 
eine große militärische Auszeichnung. Graf Bismarck 
iſt, wie wir neulich berichteten, jelt dem 11. Juni 
1879 charakteriſitter Rittmeiſter und im Ganzen erſt 
ſeit 14 Jahren Offizier. Seine Coctanen find zum 
größten Theil noch Premierlieutenants, und nur eine 
geringe Anzahl iſt im Generalſtab und im höheren Anja- 
tanturdienſt bereits Rittmeiſter geworden. Der Offizter⸗ 
anziennität nach wird Graf Bismarck der jüngſte Major 
der ganzen preußiſchen Armee. Wie er Alle über⸗ 
flügelt hat, geht daraus hervor, daß bis jetzt in Preu- 
ßen erſt 17 Stabsoffiziere mit Offiziers anzienuctät 
von 1864, 9 mit einer ſolchen von 1865, 6 mit 
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denburg) und 1 mit Anziennetät von 1870 (Her- 
mann Prinz zu Schaumburg-Lippe) vorhanden waren. 
Mit dem Grafen Bismarck dürfte eine ganze Anzahl 
von jüngeren Fürſten und Mitgliedern fürſtlicher Häu⸗ 
fer, welche ebenfalls & la suite der Armee ſtehen 
und dieſelbe Ritmelfteranziennetät haben, zu Majors 
befördert ſein. Anderenfalls wäre die Auszeichnung 
gar zu abnorm. 

— Die deutſchen Rheinmanöoer bieten der „Ti⸗ 
mes“ Veranlaſſung zu einem längeren Artikel über 
das deutſche Militärweſen, deſſen Vor⸗ 
züglichkeit, Schwächen und Laſten, dem wir nachſtehende 
Aus züge entnehmen: 

„Es find jetzt vierzehn Jahre her, — ſchreibt 
die „Times“ — „ſeitdem der Welt der überzeugendſte 
Beweis von der Ueberlegenheit des deutſchen Militär- 
ſyſtems vor Augen geführt wurde, und während bie- 
ſer Zeit iſt ganz Europa beſtrebt geweſen, mehr oder 
weniger dem Vorbilde nachzuahmen. Keinem der 
Schüler iſt es indeß gelungen, einen Meiſter zu über · 
treffen, der unausgeſetzt auf Mittel ſiant, um zu 
verb ſſern, was fo vollkommen ſcheint, und der Auf 
gabe eine geduldige Wiſſenſchaft und eine unbefleg- 
bare Energie, vor denen alle Schwierigkeiten verſchwin⸗ 
den, entgegenbringt. Die deutſchen Militär- Manöver 
bleiben die interefjanteften und wichtigſten in Eu opa, 
und es ſind noch immer die deutſchen Soldaten, 
nach denen jedes Krlegsamt für autoritative Entſchel⸗ 
dungen bel milltärlſchen Problemen blickt.“ 

Nachdem die „Times“ hervorgehoben, daß die 
Rheinmanöver den beſonderen Zweck haben, zu prü- 
fen, in wie weit die Anſicht der Neuzeit, daß die 
Entwicklung der modernen Schußwaffen die Kavalle⸗ 
rie als eine unabhängige Waffe entbehrlich gemacht 
habe, begründet ſel, fährt das Blatt fort: 

„Die Manöver find um jo bezeichnender, well 
die deutſche Armee in jener Waffe (der Kavallerie) 
nicht hervorragend ſtark if. Rußland, mit ſei⸗ 
nen großen Völkerſchaften, die im Sattel zu le⸗ 
ben gewohnt ſtad, muß in einem Kriege, bel 
den die Nutzbarmachung von Kavallerie von gro⸗ 
ßem Gewicht iſt, ſtets einen bedeutenden Vortheil ha⸗ 
ben; und ſelbſt die franzöſiſche Armee ſteht in dieſer 
Beziehung auf befjerem Fuße, als die deutſche. Wel⸗ 
ches auch immer die genauen milttäriſchen Lehren fein 
mögen, die den deutſchen Manövern entnommen wer⸗ 
den können, fo iſt es äußerſt befriedigend, zu wiſſen, 
daß eine Nation, welche in dem wiſſenſchaftlichen 
Studium der Kriegskanſt an der Spike ſteht, und 
die zur Aufcechterhaltung einer ungrelfbaren Poſttion 
ſchwere Opfer bringt, gleichzeitig jo ernſtlich beſorgt 
iſt, ihren ungeheuren Einfluß in Europa der Erhal⸗ 
tung des Friedens zu widmen 

— Stitens der Reichspoſtoerwaltung iſt das 
Briefporto nach Angra Pequenna und 
den deutſchen Befigungen in Weſt⸗ 


afrika, wohin die Woermann'ſchen Dampfer be⸗ 


nußt werden ſoll, auf 20 Pf. feſtgeſetzt und dadurch 
die Niederlaſſungen in das Gebiet des Weltpoftoer- 
tias gezogen. — Wie von verſchiedenen Selten mit- 
getheilt wird, werden die gedeckten Korvetten „Moltle“ 
und „Gneiſenau“ auf der Kieler Werft zum Zweckt 
eiwaitzer Verwendung in den weſt afrikaniſchen Gtwäſ⸗ 
ſern in die erſte Reſerde geſtellt, d. h. ſie werden jo 
welt auegerüſtet, daß fie nach Eintreffen des Befehle, 
in See zu gehen, binnen kürzeſter Feiſt veifefertig fein 
können. (Siehe Telegramm.) . 

— unter dem Titel tie Geſellſchaft 
von Varzin und Friedrichs ruh wird in 
dem Oktobe heft der „Deutſchen Revue“ der Anfang 
einer Artilelſerie veröffentlicht, deren Aushängebogen 
von der „Bresl. Ztg.“ erzerpiit werden. Wir heben 
als allgemein intereſſant daraus das Folgende hervor. 

Soviel wir haben in Erfahrung bringen können, 
tſt der Kanzler ſtets der Meinung geweſen, daß die 
ruſſiſche Diplomatie mit ihrem Streben nach Weſten 
denſelben Fehler begehe, wie ſeinerzeit die früheren 
deutſchen Kalſer mit ihren Heerzügen nach Italien, 
und verſchtedene Aeußerungen laſſen uns kaum einen 
Zweifel darüber, daß das heutige Rußland dieſe An- 
ſicht Bismarcks in ernſte Erwägung gezogen und den 
Weg nach Merw und jo weiter als den richtigen er- 
kannt hat, nicht allein um feine politiſche Aktion mehr 
mit ſeinem Charakter in Einklang zu bringen, ſon⸗ 
tern auch, um die Präponderanz Englands an feiner 
empfindlichſten Stellt zu durchbrechen. 

Man darf nicht erwarten, daß ein Mann wie 
der Fürſt Bismarck über feine Polſtik und feine Auf- 
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Ausſicht geſtellten Abänderung der Rechtsan⸗ 
waltsordnung erfahren wir, daß zunächſt von 
den Obergerichten gutachtliche Atußerungen eingefordert 
werden ſollen, bevor irgend etwas in dieſer Richtung 
geſchleht. Poſttive Vorſchläge zu einer Abänderung 
der Anwaltsordnung find bis jetzt von keiner Seite 
gemacht worden, doch wird, wie dies auch der be⸗ 
kannte Erlaß des preußiſchen Juſtizminiſters darthut, 
dem Gegenſtande von Seiten unſerer Juſtiz Verwal⸗ 
tung unausgeſetzt die größte Aufmerkſamkeit zugewen 
det. Die Befürchtungen, daß ſich allmälig ein An⸗ 
walts⸗Proletariat herausbilden könnte, And keineswegs 
unbegründet und es wird deshalb vor All m dle 
Sorge unſerer Juſtiz Verwaltung darauf gerichtet blei- 
ben müſſen, daß der ehrenwerthe Stand der Anwälte 
in feiner weiteren Entwickelung an feinem Anſchen 
nicht Schaden leidet. Im Allgemeinen mögen ja 
allerdings die B:jorgniffe übertrieben ſein; auch darf 
man wohl erwarten, daß der Anwalts ſtand ſeibſt ſich 
vor dem Eindringen folder Elemente zu ſchüßzen 
wiſſen wird, welche das Anſehen unſerer Juſtiz ver ⸗ 
ringern könnten. Immerhin aber wird es die Auf- 
haltige Allianz auf dem Fuße der Gleich berechtigung gabe unſerer Juſtiz⸗Verwaltung bleiben, eine Abände⸗ 
zwiſchen uns und Oeſterreich zu Stande zu bringen, rung der beſtehenden geſetzlichen Biſtimmungen anzu⸗ 
Sie werden mir noch alle Abbitte leiſten und mich ſtreben, wo ſich eine ſolche als ein unabweis bares Be⸗ 
als den eigentlichen Teſtamentsvollſtrecker Friedrich Wil ⸗Jdürfniß herausſtellt. 
helme III. pielſen.“ — Die gegenwärtig in Neapel wüthende 
— Ueber die Abreiſe des Herrn von Schlözer [ Cholera- Epidemie if, fo ſchlimm fie an ſich 
nach Rom meldet man uns: erſcheint, doch keineswegs beiſpiellos in ihrer Art. Im 
Herr von Schlözer hat ſeinen urſprünglichen Jahre 1873 hat die Cholera in Magdeburg weit 
Plan, zuerſt nach Dresden zu gehen, aufgegeben ; |färker geherrſcht; fo zwar, daß etwa in Neapel nicht 
ſeine jetzige Reiſe über Breslau und München ſleht 800 — 900, ſondern 1400 Erkrankungen täglich vor⸗ 


ländliche Einſamkeit gethtilt, wird ſich laum Itmand 
rühmen können, über ſeine Zlelpunkte etwas vor der 
Zeit erfahren zu haben. Es ging dort, wie Alle 
gleichmäßig verſichern, ähnlich zu, wle auf den ſpäte⸗ 
ren parlamentariſchen Soiréen, wie man denn auch 
von Cromwell behauptet, daß, wenn er recht vertrau⸗ 
lich geweſen, man erſt recht nicht gewußt habe, was 
er wolle. 

Als nach Beendigung des Krieges mit Oeſter⸗ 
reich von der heiligen Allianz und von dem Teſta⸗ 
mente Friedrich Wilhelm III. die Rede war, bemerkte 
der Kanzler: „Mir iſt es nicht ganz verſtändlich, wie 
man heute noch für die heilige Allianz ſchwärmen 
kann, nachdem fi in der letzten Zeit zur Evidenz 
berausgeſtellt hat, daß dieſelbe nichts mehr als eine 
ruſſiſche Mauſefalle war und das Adfektivum heilig 
nur noch als ein unpaſſender Scherz erſchten. Sie 
werden, wenn ich es erlebe, den Beweis in die Hand 
bekommen, daß der Krieg mit Oeſterreich in meiner 
Politik nichts war als ein Gewitterſturm, der die 
Atmoſphäre zwiſchen uns gereinigt hat, und daß es 
jeßt erſt möglich fein wird, eine aufrichtige und nach 


Verbindung. Auch die Annahme ſüddeutſcher Blätter, Dies hat von Mitte Juli bis Ende September gedauert, 
wonach der Kultusminifter von Goßler mit dem Ge- während Neapel erſt ſeit ungefähr 19 Tagen jo hef⸗ 
ſandten noch vor der Rückkehr auf feinen Poſten eine tig, in den jüngſten Tagen ſogar weniger heimgejucht 
Beſprechung haben würde, trifft nicht zu. Wie man iſt. Von der dort umſichgreifenden Auflöſung aller 
in hieſigen unterrichteten Kreiſen wiſſen will, wären] Verhältniſſe iſt in Magdeburg nichts zu ſpüren gewe⸗ 
neue Juſteuktlonen dem Geſandten auf ſeinen Poſten |jen; am wenigſten hat es jo auß eror dentlicher Maß⸗ 
nicht mitgegeben. Die preußiſche Regierung wärt nach regeln bedurſt, wie es der längere Aufenthalt des Kö⸗ 
wie vor bereit, der Kurie in jeder Bizlehung dle nigs in Neapel darſtellt. In Deutſchland würde 
Hand zum Frieten zu bieten, fo weit fie dazu ohne] man derartiges unverſtänplich finden, weil die Obrig ⸗ 
Aufgebung der ſtaatlichen Autorität im Stande et. [keit hier gewohnt if, auch ohne beſondere Aufforde⸗ 
Alles was üder neue kirchenpolitiſche Vorlagen, Revi - rung ihre Pflicht zu thun. Das Ver dienſt des Kö⸗ 
fion der Malgeſetze u. dergl. mehr verbreitet wird, nigs Humbert wird dadurch in keiner Weije geſchmä⸗ 
verdient zur Zeit gar keinen Glauben. lert; wie die Diage in Italien liegen, blieb ihm in 
— Ueber einzelne Abmachungen bei der] der That nichts anderes übrig, als in die Breſche zu 
Dretfaifer-Begegmung kommen bereits po- ſpringen, da cs die nicht thun wollten, die es ihrer 
ſitwere Nachrichten, deren Beglaubigung freilich nicht Stellung nach thun müßten. Aber die Zuftände des 
tumer über jeden Zwelfel erhaben tft. Das amtliche | Landes werden durch dieſe Thatſache in eim nur um 
„Warſchauer Tageblatt“ glaubt den Schleier lüften zu ſo grelleres Licht gefiel. | 
können, indem es ausführt, der Zweck der Zuſammen⸗ — Aus Bonn, 15. September, wird fol⸗ 
kunft ſel geweſen: Deutſchland die ungeſtörten Er⸗ gende Nachricht verbreitet : 
werbungen ia Weſt⸗ Afrika zu ſichern; Oeſterreich · Un ⸗ „Die Herren Profeſſor Dr. Finkler und Dr. 
garn den Beſiß von Bosnien und Herzegowina zu P.lor haben heute in einem kleinen Kreiſe von Fach⸗ 
farktiontren und weiteren Erwerb im Weſten der und Berufs genoſſen nun auch eine ſtattliche Zucht 
Balkan-Halbinſel zu ermöglichen; Rußland die Herr- von Cholera noſtras-Bacillen vorgeführt. Damit iſt 
ſchaft im öſtlichen Theile der Balkan -Halbinſel und die Gleichartigkeit oder doch mindeſtens die nahe Ber⸗ 
über alle Ufer des ſchwarzen Merres zu überlaſſen, wandtſchaft des Finkler⸗Prior'ſchen und dis Koch 'ſchen 
und endlich den Nihilismus in Rußland, den Sozia -] Kommabacillus dargethan. Finkler und Prior haben 
liemus in Deutſchland, ſowie den llalieniſchen und ſogar aus faulendem Cholera noſtras + Stuhl ganz 
polniſchen Irredentismus in Oeſterreich Uagarn mit herrliche Kommabacillen entwickelt, was ſehr bemer- 
gemeinſamen Mitteln zu bekämpfen. (12) „Daily ktenswerth iſt. Finkler und Prior beabsichtigen. über 
Telegraph“ erfährt, die britiſche Regierung hade die ihre Aufjchen erregende Entdeckung auf der Natur⸗ 
Herſtellung eines engliſchen Protektorats über Egypten forſcher - Berfammlung in Magdeburg Vortrag zu 
1 Um die vorausſichtliche Oppofitton Frank- halten.“ 
reichs gegen dieſen Schritt zu überwinden, werde das — lt macht der berühmte 
Sie Rack 1, bg mi bean | at Eh ER Ka a, ER 
Niſohnen. ” ende Mitthellung über die Cholerafurt: Aal 
— Es verlautet mit Beſtimmthett, daß Herr das malerisch jo prächtig am Golf von Salerno 2 
von Puttkamer demnächſt zum Mitzliede des Bundes⸗ legene Stadt, wo ſonſt Hunderte von Fremden aus 
rathes ernannt werden ſolle und nur aus dieſen allen Erdthellen erſcheinen, iſt dieſen Sommer wie 
Grunde ein ferneres Mandat für den Reichstag ad⸗ verödet. Ich nebſt z vel Kollegen find die einzigen 
gelehnt habe. von allen Seiten ſcheu angeſehenen Fremdlinge. Seit 
— Der Wahlaufruf des Zentrum 1. September iſt hier jeder Weg durch doppelte 
wird heute von der „N. A. Ztg.“ ſehr freundlich Wa ven beiept. Weder von der See noch zu Lande 
kritiflet. Das Blatt konſtatirt zwar die Vieldeutiglett kann ein Menſch ungehindert in die Stadt einziehen. 
jo mancher Stelle im diplomatiſch abgefaßten Aufruf, um von einem Ott zum andern zu gelangen, muß 
erwähnt aber mit Befriedigung, daß von den Oppo- man ſich vom betreffenden Syndikus ein Geſundheits⸗ 
ſittons-Drohungen der „Germania“ keine Spur im zeugniß ausſtellen laſſen, welches beweiſen muß, daß 
Aufruf zu finden it, und ſchließt: „Mit Rücksicht man noch einigermaßen geſund iſt. Trotz alledem 
auf die auch für das Zentrum maßgedenden Gtim- wird man zum allgemeinen Wohle, ſobald der nächſtt 
mungen und Strömungen in den Wählerkreiſen hat] Ort erreicht if, auf einige Tage in ein Quarautäne⸗ 
ſich vleſts zu praktiſcher Politik herbelgelaſſen und ver- haus geſleckt. Jeder Meine Oct hier pat ſich ein 
haßt in ſeinem Wahlaufruft, Solches auch ferner] möglichſt entfernt liegendes Gebäude dazu auserwählt. 
thun zu wollen; damit iſt für die ausſſehende Wapl- Als Beweisgrund mag folgendes kleine Belſpiel gel- 
entſcheidung ein Bedeutendes an Klärung gewonnen, ten. Vorige Nacht kam von Caſtellamare der Sohn 
und damit dürfte auch für die beſonderen Jutereſſen, uaſeres Wuthes. In Caſtellamare if bis jept bie 
welche das Zentrum zu vertreten als feine Aufgabe Cholera noch nicht. Betreffender hatte ſich aber ein 


in unmittelbarer kommen müßten, um das gleiche Berbältniß herzuftellen. 


einer von 1866, 1 mit ciner von 1867 (Prinz faſſung der europälſchen Verhältuiſſe ſelbſt vertrauten 
Berndard von Sachſen Weimar), 2 mit einer von Freunden gegenüber ſich jemals anders als anden 
1869 (Prinz Wilhelm und Erbgroßherzog von Ol⸗ tungswelſe geäußert, und ſelbſt von denen, welche ſeint 


betrachtet, am beſten geſorgt ſein.“ vom dortigen Spadikas vocgeſchriebenes Geſundhelts⸗ 
— Bezüglich der von verjhiedenen Seiten in J zeugniß aushändigen laſſen und war in der Nacht 
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über das Gebirge ins elterliche Haus zurückgekehrt. Schiffs arbeiters Franz Krüger, 


Wie er ſich heute auf dem Muntzipio meldet, wird 
zwar betreffendes Zeugniß anerkannt, doch der allge⸗ 
meinen Vorſicht halber muß er 3 Tage in das La⸗ 
zareth wandern (liegt eine Stunde von Amalfi ent⸗ 
fernt). Vor einigen Tagen kam hier ein etwas U 
ausſehender fremder Herr im Wagen angereiſt⸗ 
wollte ſich mehrere Monate hier im Hotel einmiethen, 
um ſich zu erholen. Die Bevölkerung hat geſehen, 
er ſah blaß aus, ſofort beftürmie ſie den edlen 
Rath, der zum Theil meiſt aus Fiſcher beſteht. 
Derſelbe ging geſchloſſen ins Hotel, ließ aber vorſich⸗ 
tiger Weiſe ſchon im Voraus einen Wagen bereit 
ſtellen. Der arme Fremde roch etwas nach Schwe⸗ 
fel, well er in Neapel und Salerno auf dem Bahn ⸗ 
hof geräuchert worden war, die Kommiſſton entſchied 
ſich in wenig Sekunden, „der Fremde ſehe zu krank 
für Amalfi aus, und gab ihm Befehl, Amalfi ſo⸗ 
fort in dem unten bereit ſtehenden Wagen zu ver⸗ 
laſſen. Kein Sch ff darf ans Land, ſelbſt aus näch⸗ 
ſter Nachbarſchaft nicht, die Wagen müſſen umkehren, 
gleich, ob dann Fremde oder Einheimiſche darin ſind. 
Ich ſah ſelbſt, wie die Wache mit gefälltem Bajon⸗ 
net auf ſich ſträubende Einheimiſche einging. Geſtern 
beſuchten wir die alte Bergſtadt Ravello, 11 Stun- 
den von hier. Man wich uns aus wie der Peſt. Die 
ſchönſten Denkwürdigkeiten dort konnte man einfach 
nicht zu ſehen bekommen, die Thüren wurden uns 
ver der Naſe geſchloſſen. Alles Vorſtellen bat hier 
Min Erfolg. Die Leute find wie toll. Wenn in 
Italien jelbft eine alte Bettlerin keinen Soldo an⸗ 
nimmt, wie es mir in Ravello ging, aus Furcht, er 
möchte anſtecken, dann iſt es ſchon weit. Oeute geht 
das Gerücht, daß zwiſchen Salerno und Neapel die 
Eiſenbahn von der Bevölkerung aufgeriſſen jet. That ⸗ 
ſache iſt, daß das Volk in Salerno die Züge von 
Nrapel nicht mehr halten läßt. Die Regierung kann 
auch dabei gar nichts thun, weil eben Alles Furcht 
hat. Wir ſelbſt ſitzen hier wie auf einem Pulver ⸗ 
faſſe und ſind jede Stunde darauf gefaßt, über das 
Weichbild der Stadt gebracht zu werden. 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 20. September. Der preußiſche Ju⸗ 
ſtizminiſter hat in einer beſtimmt, daß in 
bürgerlichen Rechtsſtreitigkelten die Koſtenrechnung auf- 
zuſtellen und der nicht verbrauchte Theil eines Gr⸗ 
bührenvorſchuſſes auf Antrag des Klägers oder Beru 
fungsklägers auch dann zurückzuzahlen iſt, wenn der 
Antragſteller anzeigt, daß er die Klage oder Berufung 
zurückgenommen habt. 

— Der Tiſchler Emil Kuhl zu Gülzow, Kreis 
Kammin, rettete am 10. Auguſt d. J. den Töpfer 
lehrling Fiſcher und der Schuhmacher Kar! Lenz in 
Stargard am 10. Juni d. J. einen 11 Jahre alten 
Knaben vom Tode des Ertrinkens. Dieſe menſchen ⸗ 
freundlichen Handlungen werden ſeitens der königlichen 
Regierung mit dem Bemerlen zur öffentlichen Kennt 
niß gebracht, daß den Rettern eint O. lbprämit be⸗ 
willigt worden iſt. 

— Ein Droſchkenkutſcher, welcher 
während der Fahrt einen Fahrgaſt dadurch, daß er er- 
Härt, nicht weiter fahren zu wollen, wenn er nicht 
mehr als das tarifmäßige Fahrgeld erhalte, beſtimmt, 
in dieſes unbillige Verlangen zu willigen, da er ſonſt 
nur unter Aufwendung weit höherer Koſten zu rechter 
Zeit an feinen Beſtimmungsort gelangen würde (bei⸗ 
ſpielsweiſe mit Gepäck zum Bahnhofe behufs Mitfap- 
rens mit dem nächſten Bahnzuge), macht ſich einem 
Urtheil des Reichsgerichts, 3. Strafſenats, vom 3. 
Juli 1884, dadurch der Erpreſſung ſchuldig. 
> — Heute Nachmittag findet auf Veranlaſſung 
des Zentral vereins der Liberalen für Pommern, nach 
dem ſchon eine Verſammlung in Köslin für Hinter ⸗ 
pommern und eine zweite in Stettin abgehalten find, 
in Greifswald eine vorpommerſche Vertrauens männer⸗ 
Berfammlung für die Wahlkreiſe Stralſund - Rügen, 
Greifswald -Grimmen und Anklam-Demmin ſtatt. An 
dieſelbe ſchließt ſich Abends eine allgemeine Wähler 
Berfammlung, in welcher der Abg. Rickert ſprechen 


wird. . 

— Mit der Zugleine müſſen nach einer Ver⸗ 
fügung des Eiſenbahn - Minifters alle ſchnellfahrenden 
Züge bis Oktober d. Js. und alle übrigen Perſonen · 
züge der Hauptbahnen bis Oktober 1885 ausgtrüſtet 
ſein. Die mit der Dampfpfeife der Lolomotive in 
Verbindung zu ſetzende Leine iſt auf der in der Fahr⸗ 
richtung rechts gelegenen Seite anzubringen. Das 
Vorhandenſein dieſes Nothſignales ſoll durch An⸗ 
bringen von Plakaten in den Koupees angezeigt 
werden. 

— In der Woche vom 7. bis 13. Sep⸗ 
tember find im Regierungsbezirk Stettia wieder bedeu⸗ 
tend mehr Erkrankungen an anſteckenden Krankheiten 
vorgekommen als in den Vorwochen, nämlich 272 
Erkrankungs⸗ und 30 Todesfälle. Am ſtärkſten 
zeigten ſich Maſern, woran 137 Erle 
und 1 Todesfall zu v find, die meiſten 
Eckrankungen (126) kamen im Kreiſe Naugard vor. 
An Dyphtherie erkrankten 60 Perſonen (17 
Todesfälle), hier ſteht der Kreis Demmin mit 10 
Erkrankungen obenunn. An Darm⸗Typhus er⸗ 
krankten 43 Perſonen (5 Todesfälle), an Schar ⸗ 
lach und Rötheln 31 Perſonen (7 Todesfälle) 


und an Ruhr 1 Perſon im Kreiſe Pyritz. 


— Der Poſtdampfer in: Kapitän Th. 
Jungſt, vom Norddeutſchen Kloyd in Bremen, wel ⸗ 
cher am 6. Sept. von Bremen abgegangen war, If 


am 17. September wohlbehalten in Newyork ange ⸗ Dichter. 


kommen. 


Bergſtraße wohn ⸗ 
haft, zu ermitteln und in Haft zu nehmen, obwohl 
K. auf das entſchiedenſte die That beficht. 

— Der Kellnerin Stanislawa v. Kirſchwalter 
wurden nach ihrer Angabe am 18. d. aus ihrem 
Reiſekorbe, welcher bei einer Fuhrſtraße 10 wohnhaften 
Wittwe untergebracht war, mittelſt Nachſchlüſſel 47 
Mk. baar geſtohlen. 


Aus den Provinzen. 

Stargard, 19. September. Geſtern Mittag 
entſtand in dem Wohnhauſe des Zimmergeſellen Köp⸗ 
ſel in Klempin ein Brand, der mit großer Schnellig⸗ 
keit um ſich griff. Die Flammen gingen ſehr bald 
auf das benachbarte Gehöft des Eigenthümers Wich 
mann über und wurden von hier nach der gegenüber⸗ 
liegenden Seite der Dorfſtraße binübergeweht, wo das 
Grundſtück des Fiſchers Politt in Brand gerieth. 
Sämmtliche Baulichkeiten der drei Gehöfte, die nur 
ſehr leicht gebaut und mit Stroh gedeckt ſind, wurden 
durch das Feuer in wenigen Stunden zerſtört. Nicht 
einmal die Mobilien konnten mehr in Sicherheit 
gebracht werden. Die Gebäude ſind nur niedrig in 
der Alt-Pommerſchen Feuerſoztetät, die Mobilten aber 
gar nicht verſichert, jo daß die Betroffenen durch den 
Brand ſehr geſchädigt worden find. 

x Greifenberg. 19. September. Wie wir er ⸗ 
fahren, wird der Lokalzug zwiſchen hier und Kolberg 
mit dem 1. Oktober wieder eingehen und wird da ⸗ 
durch die Verbindung zwiſchen hier und Treptow reſp. 
Kolberg wieder eine höchſt unbequeme, da man im 
letztgenannten Ort nur im günſtigſten Falle cinen 
Aufenthalt von 3 Stunden hat, wenn man dort in 
einem Tage etwas abmachen will. Es wäre daher 
doch wünſchenswerth, daß ſich die Direktion der Alt- 
Damm Kolberger Eſſenbahn entſchlöſſe, dieſen Zug be ⸗ 
ſtehen zu laſſen. — Geſtern wurde in den Anlagen 
der Maurerpolier Qulakowsky an einem Baume er⸗ 
hängt gefunden. Der Mann ſoll ſchon ſeit einigen 
Tagen Spuren von Geiſtesſlörung gezeigt haben. — 
Die Kartoffelernte auf den größeren Gütern hat be⸗ 
reits begonnen und iſt der Extrag in jeder Hinſicht 
ein zufttedenſtellender, auch iſt die Qualität der Frucht 
eine ausgezeichnete, jo daß in dieſem Jahre eine wirk⸗ 
lich gute Eßkartoffel geerntet wird. — Am Montag 
wird von dem landwirthſchaftlichen Verein des Grel⸗ 
fenberger Kreiſes eine Auktion von 70 Stück 6—7 
Monate alter Bullen und Stärkenkälber oſt⸗ und weſt⸗ 
frieſiſcher Race veranſtaltet, welche von Seiten des 
Vereins zur Förderung der Rindviehzucht angeknüpft 
ſind, um den kleineren Landwirthen die Anſchaffung 
guter Zuchtihiere zu ermög ichen. 

Neuſtettin, 17. September. Der Vorſtand des 
hieſigen Krieger-Vereins hat folgende Erklärung er 
laſſen: Die in der Beilage Nr. 199 der „Berliner 
Zeitung“ enthaltene Mittheilung, daß der unterzeich⸗ 
nete Vorſtand an den „präſidirenden Vertreter des 
deutſchen Kriegerbundis“ die Bitte gerichtet habe, den 
Juden das Recht zu ig ſich in den Kriegerbund 
aufnehmen zu laſſen, und daß als Antwort hierauf 
der Herr Vorſitende des deutſchen Kriegerbundes den 
hieſigen Kriegerverein ausgeſchloſſen habe, iſt in allen 
ihren Theilen vollſtändig aus der Luft gegriffen. 

Niuſtettin, den 30. Auguſt 1884. 

Der Vorſtand des Kriegervereins. 


Stimmen and dem Publikum. 

Wir werden um Aufnahme folgender Zeilen 
erſucht: 

Es muß doch etwas faul ſein im 
Reich der — Medizin; auch die Apotheker 
revoltiren und zwar direkt gegen die Aerzte. Auf der 
diesjährigen General» Verſammlung des deutſchen 
Apothekervertins zu Dresden berieth man über Maß⸗ 
regeln gegen den Geheimmittelunfug. Bei dieſer Ge⸗ 
legenheit verſuchte der Apotheker Kunſtmann aus 
Meißen in längerer Rede die Anſicht zu begründen, 
daß der Geheimmittelhandel dort florire, wo die Aerzte 
auf dem Gebiet der inneren Klinik nichts leiſteten und 
keine Idee von der Behandlung mit Arzneimitteln 
hätten. Den Aerzten würde auf dieſem Gebiete nur 
eine ſehr mangelhafte Ausbildung zu Theil; ſie hätten 
keine richtigen fie von der Materia medica. 
Namentlich ſei dies hinſichtlich jener Aerzte der Fall, 
die in den letzten Jahrzehnten in Lelpzig an der dor⸗ 
tigen Univerfität ausgebildet worden ſeien. — Die 
Verſammlung nahm dieſen bittern Vorwurf gegen dle 
Aerzte ſchweigend auf. Kein Wort der Erwiderung 
oder Zuſtimmung wurde geſprochen, entweder weil die 
Anweſenden mit dem Redner harmonirten, oder weil 
fie der Meinung waren, daß die Arzneimitteltherapie 
der modernen Staatemedizin ſehr viel zu wün⸗ 
ſchen übrig läßt und ſich zum größten Nachtheile der 
leidenden Menſchheit in einem jo falſchen Fahrwaſſer 
befindet, daß die Aerzte nicht wenig genug davon 
lernen und das Wenige, was ſie gelernt, nicht ſchnell 
genug wieder vergeſſen können. (Wir find der An⸗ 
ſicht, daß die Herren Apotheker, die dieſen ſtarken 
Vorwurf mit anhörten, demſelben ſich deshalb ſtill⸗ 
ſchweigend gegenüber verhielten, weil ſie ſich der Schwert 
dieſer Anklage wohl bewußt waren und die Verant⸗ 
wortung dafür nicht mittragen wollten. Auch wir 
müſſen uns gegen einen ſo groben Vorwuf ver⸗ 
wahren, der die Univerſität Leipzig zu kompromittiren 
wagt. — Die Redaktion.) 


Kuuſt und Literatur. 
Dem Himmel Dank — es giebt noch deutſche 
Noch unberühmt lebt in Altona ein 
neuer Leſſing, bereit, gegen mäßigen Lohn das Drama 


— Geſtern Abend gegen 10 Uhr wurde der zu retten. Kürzlich ſandte er dem Herrn Direktor 
Malermeiſter Gumtow auf dem Paradeplatz ohne jede] Morwitz, dem Leiter des Carolatheaters in Leipzig, 
Btranlaſſung von einem ihm unbekannten Mann ins folgendes Anerbieten : 


Geſicht geſchlagen, zu Boden geworfen und mit einem 
Knüttel derartig gemißhandelt, daß er nicht unerheb⸗ 
liche Verletzungen am Kopf davon trug. G. machte 


Altona, den 19. Auguſt 1884. 
Geehrte Direktion ! 
Ich erlaube mir hiermit, Ihnen freundlichſt die 


ſofort einem Polizeibeamten Mittheilung und gelang Offerte zu machen, daß ich ein Schauſpiel verfaßt 
ed noch, den rohen Angreifer in der Perſon des habe, unter folgendem Titel: 


„Hamburgs goldne Zeit, die I nicht mehr“ 
der 


o 
„Wenn Hamburg im Zollverein kommt.“ 
Schauſplel in 3 Ackten, A Bildern. 

Daſſelbe wird ein großes ſenſationerregendes 
Stück fein, indem ganz Deutſchlaud weiß, daß Ham⸗ 
burg in Zoll kommt und iſt das Puplikum neugierig, 
zu erfahren, wie es wird, wenn Hamburg in Zoll 
iſt. Ob es zum Vortheil oder Nachtheil für Ham⸗ 
burg iſt. 
er gebe ich noch ein Luſtſplel unter folgen- 
dem T 

= 11346. od. Eine halbe Millionerin.“ 

Luſtſpiel in 1 Ackt. 

Der Preis dieſer beiden Stücke iſt nur ein ge⸗ 
ringer, um der Direktion eine Gelegenheit zu geben, 
dem Puplikum ein Schauſpiel zu bieten, welches ihnen 
ſtets als ein gutes Stück der alten Zit in Erinne- 
rung bleibt. 

Der Preis iſt folgender: 

Bei Abnahme von 25 mal 200 M., 
50 - 306 - 
Bei gänzlicher Abnahme 500 - 

Ich hoffe, daß dieſes Ihnen ein Willkomments 
Stück ſein wird. 

Hochachtungsvoll 2c. 

Wir unterdrücken Hier Namen und Adreſſe, die 
wir aber bereit ſind, den Direktoren zu nennen, welcht 
die empfohlenen Stücke ihrem „Puplikum“ vorzuführen 
geneigt ſein ſollten. Hoffentlich werden ſich vorurthells 
freie Direktoren nicht von dem paßloſen Dativ in dem 
Titel „wenn Hamburg im Zollverein kommt“ ab- 
ſchrecken laſſen. Erſtens wird der fehlende Mfkujativ 
im Verlauf des Briefes wieder erſetzt und zweitens 
hat Ariſtoteles in ſeinen ewiggültigen Geſetzen für das 
Drama von Dativ und Akkuſatio Nichts geſagt. 

Dresden, 17. September. Die Ehre, an 
einer großen Bühne zum erſten Male aufgeführt zu 
werden, iſt immer zweiſchneidiger Natur. Wird tin 
Erfolg errungen, ſo reicht derſelbe allerdings weiter 
hinaus als von einer kleinen Bühne aus, bleibt der⸗ 
ſelbe aber aus, und zwar trotz der der Novität zu 
Theil gewordenen vorzüglichen Darſtellung, wie ſie die 
größere Bühne ihr bieten konnte, ſo iſt auch die darin 
liegende Verurtheilung eine um ſo ſcharfere. So iſt 
es dem Luſtſpiel „Nelly“ ergangen, mit dem das 
Hoftheater in Neuſtadt vor einigen Tagen ſein dies 
jähriges Novitäten-Repertoire eröffnete. Das Luft- 
ſplel iſt, Alles in Allem gejagt, die Erſtlingsarbeit 
einer Dame, Fräulein Dunker, der die Schwin⸗ 
gen zum dramatiſchen Flug noch ſehr kurz gewachſen 
find. Der Erſtlingscharakter der Arbeit iſt in dem 
Mangel an eigentlicher Entwickelung aus einem 
Situationskern, an der äußerlich aufgehefteten Komik 
einiger Gelegenheits Spaßmacher, an der loſen Kon⸗ 
zeption des Ganzen u. ſ. w. unverkennbar. Ob 
das wenige vorhandene Gute Hoffnung für ſpäteres 
Beſſeres bietet, läßt ſich ſchwer entſcheiden, einſtweilen 
iſt das, was vorliegt, nicht danach angethan, 
Erwartung ſonderlich zu ſpannen. 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Maive Schlußfolgerung.) Der kleine Ar- 
thur hatte im Alter von fürf Jahren ſich bei dem 
Farbenkaſten ſeiner Mama zu ſchaffen gemacht und 
kam nun in das Zimmer, die Häade geziert mit den 
verſchledenſten Fardenflecken. „Nun, was haſt Du 
denn getrieben, mein Kind?“ ſprach die Mutter, 
„Deine Hände ſind in einem fürchterlichen Zuſtande.“ 
— „Das iſt ein Geheimniß,“ erwiederte der Kleine. 
„Mein Arthur, Du mußt es mir ſagen, wie es ge⸗ 
kommen, daß Du Deine Hände jo zugerichtet!“ — 
„Ich kann es wirklich nicht, Mama — ts if ein 
Geheimniß!“ — „Arthur,“ ſprach die Mutter nun 
ernſt, „wenn Du mir es nicht ſagſt, bekommſt Du 
die Ruthe!“ Der Knabe zögerte einen Augenblick, 
als ob er zwiſchen zwei Uebeln das geringſte wählen 
wollte, daun aber ſprach er kläglich: „Ich bekomme 
die Ruthe aber erſt recht, wenn ich es ſage!“ 

— Der Tod des kürzlich verſtorbenen Spiel ⸗ 
pächters Baden⸗Badens, Duprifjoir, hat folgende amü⸗ 
ſante Geſchichte aufgefriſcht. Auguſt Villemot Hatte 
einen Artikel über ihn geſchrieben, worin es hieß: 
Dupreſſoir iſt der König von Baden. Der Korrektor, 
tin geſcheidtes Haus, ſchüttelte bedenklich den Kopf!“ 
und verbeſſerte: „Dupreſſolr iſt der Großherzog von 
Baden.“ 

— Sechs goldene Hochzeiten.) In dem Dorfe 
Grillowiz in Mähren fand am 15. Auguſt ein jel- 
tenes Gef ſtatt. Sechs Ehepaare feierten an demſel⸗ 
ben Tage ihre goldene Hochzeit und aus nah und fern 
ſtrömte die Bevöllerung herbei, um dem Jubelfeſte an- 
zuwohnen. Die Jubeltrauung vollzog der Pfarrer 
und Prälat Ritter v. Maper, der ihnen am Schluſſe 
ſeiner Rede mit Kreuzen geſchmückte Wanderſläbe über- 
reichte, auf welcht geſtützt fie den Reſt ihres Lebens 
ſchreiten ſollen 

— (Leumundszeugniß) „Der Angeklagte {ft 
Schuhmacher, er hat ſieben Kinder und kein Vir⸗ 
mögen. Sonſt hat er fi noch kein Vergehen zu 
Schulden kommen laſſen.“ 

— (Die Entrüſtete.) Anna: Du ſiehſt ja jo 
brummig aus, Trina? Iſt Dir was paſſirt? Trina: 
Och denk 'mal, da babe ich über hundert Mark für 
ntine Herrschaft aufm Steuerburcau bezahlt — nich 
en Groſchen Trinkgeld haben ſie mir gegeben! 


Viehmarkt. 

Berlin, 19. September. Amtlicher Marktbericht 
vom ſtädtiſchen Zentral ⸗Viehhoft. 

Es ſtanden zum Verkauf: 329 Rinder, 964 
Schweine, 679 Kälber, — Hammel. 

Von den Rindern wurden etwa die Hälfte 
zu den Preiſen des vorigen Montags verkauft. 2. 
Qualität brachte 46 — 55 Mark, 3. Qualität 40 bis 
43 Mark und 4. Qualität 35 —39 Mark pro 100 
Pfund Fleiſchgewicht. 

Das Geſchäft in Schweinen verlief gedrückt 
fund konnte inländiſche Waare kaum die vorigen Mon 


tags Preiſe balten. Valor per und Ruſſen blieben jaf 
ohne Umjap. Der Markt wird, nicht geräumt. 


Der K ä I ber mark verlief glatt In ben Pu- 


ſen dis vorigen Marktes. Man zahlte für beſte 


Qualität 50 —58 Pf. und geringere Qualität 40 
bis 48 Pf. pro 1 Pfund Fleiſchgewicht. 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Kiel, 19. September. (N. A. 3.) Die Kor- 
vetten „Moltke“ und „Gneiſenau“ werden am 5. 
Oktober für Weſtafrila in Dienſt geſtellt. 

Benrath, 19. September. Bei dem heute 
Nachmittag im Orangeriehauſe ſtattgehablen Parade⸗ 
diner, an welchem die hler anweſenden Fürſtlichkeiten, 
die fremdherrlichen Offiziere und die heute in Parade 
geſtandenen Generale und Stabsoffiziere Theil nahmen, 
trank der Katjer auf das Wohl des ſiebenten Armte⸗ 
korps, Generallientenant v. Witzendorff dankte und 
brachte einen Toaſt auf den Kater aus. Heute 
Abend fand großer Zapfenſtreich ſtatt, bei welchem allt 
Trommler und Muſikkorps des flebenten Armerkorps 
mitwirkten. 

Capellen, 19. September. Heute Vormittag 
fand bei zwar trübem, aber regenfreiem Wetter bei 
Wevelinghofen die Parade des 7. Armeekorps ſtatt, 
welche der Kaiſer, umgeben von den hier anweſenden 
königlichen Prinzen forte den anderen fürſtlichen Herr ⸗ 
ſchaften, zu Pferde abnahm. Ihre Majeſtät wohntt 
der Parade zu Wagen bei. Die Kronprinzeſſin war 
zu Pferde. Nachdem der Kalſer die Fronten abge⸗ 
ritten, defilirte das Korps zweimal, wobei die Chefs 
der Regimenter dieſelben vorführten, jo der Kronprinz 
das 5. weſtfäliſche Infanterie Regiment Nr. 53, der 
Großherzog von Oldenburg das weſtfäliſche Küraſſter⸗ 
Regiment Nr. 4 und Fürſt Woldemar zur Lippe das 
6. weſtfäliſche Infanterie -Regiment Nr. 55. Der 
Kaiſer wurde von dem Publikum und den Krieger⸗ 
vereinen enthuſtaſtiſch begrüßt. 

Wien, 19. September. Der König von Grie⸗ 
chenland empfing heute den Miniſter des Auswärtigen, 
Grafen Kalnoky, in einer Audienz, die gegen eine 
Stunde dauerte. 

Innsbruck, 19. September. Der Kalſer, wel⸗ 
cher bereits heute früh auf der Fahrt zu den Ma⸗ 
növern bel Stams die bieſige Stadt paſſirt hatte, 


kehrte heute Mittag hierher zurück und begab ſich unter 


enthuſtaſtiſchen Kundgebungen der Bevölterung durch 
die feſtlich geſchmückten Straßen nach der Burg, wo 
er die von der Landesvertretung und von der ſtädti⸗ 
ſchen Vertretung abgeſendeten Deputationen und die 
Behörden empfing. Zur Begrüßung des Kaiſers find 
auch die in Bern und Stuttgart akkreditirten öſter⸗ 
reichiſchen Geſandten hier eingetroffen. Morgen wird 
der Kaiſer der feierlichen Eröffnung der Arlbergbahn 
beiwohnen. Für nächſten Sonntag iſt eine Beſichti⸗ 
gung der Bodenſee⸗Trajektanſtalt in Bregenz, ſowie ein 
Beſuch bei dem Großherzog und der Großherzogin von 


Baden auf ver Inſel Mainau und ein Beſuch bei 


die dem König und der Kö von Würtemberg in 
Friedrichshafen im r e * 


Sıeyr, 19. September. Kronprinz Rudolf und 


ſeine Gemahlin find zum Beſuche der hieſigen Aus⸗ 
ſtellung heute Mittag bier eingetroffen und von der 
Bevölkerung feſtlich empfangen wordin. 

Bern, 19. September. Die internationale Kon 
ftrenz zum Schutze des literarſſchen und künſtleri⸗ 
ſchen Eigenthums iſt heute geſchloſſen worden, ohne 
einen Vorort für die nächſte Verſammlung bezeichnet 
zu haben. 

Haag, 19. September. Der Finanzminiſter hat 
heute in der zweiten Kammer das Budget eingebracht. 
Daſſelbe weit bei 136 Mill. Fl. Ausgaben ein De⸗ 
fut von 15 Millionen auf, in welchen die Koſten 
für die eventuelle Demonetiſtrurg des Silbers tinbe⸗ 
griffen find. Im ordentlichen Budget if ein Deſizit 
von nur 31½ Millionen veranſchlagt, das durch Er- 
höhung verſchiedener Steuern gedeckt werden ſoll. 
In demſelben ſind überdies beträchtliche Erſparniſſe 
vorgeſehen worden. Die Regierung kündigte gleichzeitig 
Geſetzentwürfe über Einführung einer Tabalſteuer und 
über Abänderung der Stempelſteuer an. 

Paris, 19. September. Die Gerüchte von dem 
Rücktritt dis Handelsminiſters Heriſſon entbehren der 
„Agence Havas“ zufolge der Begründung. 

London, 19. September. Das „Reuter'ſche 
Burzau“ meldet aus Tientſin, wegen der erfolgten 
Beſchießung des engliſchen Kauonenb dots „Zephyr“ 
durch die Kimpalforts habe die chineſiſche Regierung 
dem engliſchen Geſandten geſtern ihre Entſchuldigung 
ausſprechen laſſen. 

Rom 19. September. Die „Agenda Ste⸗ 
fant" meldet aus Tripolis, daß im ganzen Bilajet 


volftändige Ruhe derrſche; das Gtrücht von einem 


Aufſtande in einer Ortſchaft im Innern ſel unbe⸗ 
gründet. 

Rom, 19. September. Cholerabericht. Geſtern 
find in Bergamo 18 Erkrankungs und 5 Todes ⸗ 
fälle, in Bologna 1 Erkrankungs⸗ und 1 Todesfall, 
in Campobaſſo 1 Erkrankungs- und 1 Todesfall, in 
Caſerta 7 Erkrankungs- und 5 Todesfälle, in Chien 
1 Erkrankunge fall, in Cremona 2 Erkrankungs und 
4 3 in Cunco 16 Erkrankungs⸗ und 10 
Todesfälle, in Ferrara 1 Erkrankungs- und 1 Todes ⸗ 
fall, in Genua 37 Erkrankungs und 12 Todesfälle 
(davon in Spezia 21 Erk und 5 Todes- 
fälle, in Modena 1 Erkrankung, in Neapel 501 Er- 
krankungs- und 315 Todesfälle, wobel in der Stadt 
Neapel 437 Etkrankungs⸗ und 283 Todesfälle, in 
Parma 4 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, in Reggio 
nell Emilia 5 Erkrankungs- und 1 Todesfall, in Ro- 
vigo 4 Erkrankungs⸗ und 3 Todesfälle, in Salerno 
5 Erkrankungs⸗ und 2 Todesfälle, in Turin 2 Er- 
krankungs⸗ und 1 Todesfall vorgekommen. 

Neapel, 19. September. Nach dem von der 
hieſigen Munizipalität erſtatteten Bericht find vom 17. 
d. Mitternachts bis zum 18. d. Mitternachts 410 
Erkcankungen und 230 Todesfälle in Folge der Cho⸗ 
lera vorgekommen. 
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Er trat an die Kiſte und hob den Deckel auf, er j 
fand kein baares Geld in ihr, keine Ban kaotenpackete, 
keine mit Gold gefüllten Beutel, wie man fie im 
Nachlaß eines Geizhalſes zu finden erwarten durfte, 
nur einige anſehnliche Bündel Staatspapiere und 
alte Akten lagen, ſorgfältig ſortirt, unten auf dem 
Boden. 

Der Kommiſſar ſchloß die Kiſte zu und ſchob den 
ſchweren Schlüſſel in die Taſche, dann blicte er noch 
einmal prüfend um ſich. 

„Es muß alles hier ſo bleiben wie es if, bis der 
Unterſuchungsrichter kommt,“ ſagte er, indem er die 
Anweſenden durch einen Wink aufforderte, das Zim⸗ 
mer wieder zu verlaſſen, „der Schloſſer wird die Thür 


1:4 geirrt hätte,” 
Blick auf den Arzt, der nun auch eintrat. 


mmteſte.“ 

„Wann iſt nach Ihrer Berechnung das Verbrechen 
verübt worden ?* fragte der Beamte. 

„Geſtern Abend.“ 

Der Kommiſſar nickte befriedigt, er ſchien dieſe 
Antwort erwartet zu haben; er ſetzte ſich an den 
Schreibtiſch und ſchiieb raſch einige Zellen nieder. 

„Ihr Herr Schwiegerſohn war alſo der einzige 


nach einer geraumen Meile, 
„So viel ich weiß, ja.“ 


„Es Hätte ſicherlich Lärm ge-] beſucht?“ fragte der Kommiſſar, ohne von dieſem 


eher 8 Sie an das Gutachten des 
Arztes nicht glauben ?“ ſtel ihm der Kommiſſar in 


„Es wäre nicht das erſte Mal, daß ein Doktor] Onkel ſich beſchwert hätte ?“ 
erwiederte Karl mit einem gehäſſigen 


„Freilich können auch wir irrten,“ fagte der Arzt die Se feines Oakels gejehen zu haben ?“ 


ruhig, „aber in dem vorliegenden Galle iſt kein 
Irrthum möglich, ich wiederhole das auf das be⸗ Doha gezeigt worden,“ nickte der Makler, „der alte 


Verwandte des Ermordeten, Herr Aſſer ?“ fragte er fe 


. 


„Das leugne ich auch fetzt nicht, erwiederte Karl. 
„Ich kam zu ſpät, und das war mein Glück.“ 
„Zuletzt? Vielleicht vor acht Tagen.“ „Kthtren Sie ſofort hierher zurück!“ 

„Berichtete er Ihnen über dieſen Beſuch? Erinnern] „Nein, ich habe noch eine Weile an den Spripen 
Sie ſich, daß er eine Perſon nannte, über die ſein geholfen, dann aber fiel mir die Angſt um meine 
Schweſter ſchwer auf die Seele, fie war mit der 
Frau Wenzel ebenfalls ins Theater gegangen, drum 
ellte ich nach Hauſe um zu ſehen, ob fie ſchon heim 
gekehrt war.“ 

Der Kommiſſär ſchrieb wieder an ſeinem Protokoll, 
er gab ſich den Anſchein, als ob er keinen beſonderen 
Werth auf dieſe Antworten lege. 


Einwurf Notiz zu nehmen. 


„Nein.“ 
„Erinnern Sie ſich auch nicht, daß er Ihnen ſagte, 


O ja, die ſind ihm oft, gleichſam wie zum 


Geizhals wollte damit ſetnem Neffen die Früchte 
feiner Sparſamkeit zeigen, feine kindiſche Freude an „Frau Wenzel, Sie kennen alle Bewohner biejes 
dem Gelde muß gradezu widerwärtig geweſen ſein. Hir tergebaudes und auch des Vorderhauſts, nahm 

„Das eben wollte ich wiſſen, er beſaß alſo immer er endlich wieder das Wort, „ich darf das wohl an⸗ 
viel baares Geld?“ nehmen, da Sie ſchon lange bier wohnen und bei 

„Natürlich! Gold, Banknoten und Silber, alles Jedermann beliebt find. Hatte der Verſtorbene unter 

Sorten geordnet und in runden Summen abge- dieſen Einwohnern einen Feind 1“ 
zahlt.“ „Na, ſchauen's, fie waren halt Alle ihm auſäſſig,“ 

„In der Kiſte oben habe ich kein baarts Geld ge⸗ antwortete Frau Marianne, mit nachdenklicher Miene 
hen.“ das Haupt wiegend, „ein geiziger Wucherer iſt nie- 


„Dann iſt es geſtohlen 7“ rief Aſſer beſtürzt. „Es mals beliebt. Wer den Miethzins nicht auf die 


wieder zuſchließen und die Bewohner des Hauſes wer⸗ 
den darauf achten, daß, nichts geſchleht, was den 
Thatbeſtand verdunkeln könnte.“ 

Die letzten Worte wurden mit ſcharfer Betonung 
an die Neugierigen gerichtet, die draußen auf dem 
Gange ſtanden und nun ſcheu ſich zurückzogen, um 
nicht in die gerichtliche Usterſuchung verwickelt zu 
werden; denn daß hier ein Mord vorlag, wußte man 
auch draußen ſchon. 

Der Schloſſer war dem Befehle des Kommiſſars 
bald nachgekommen. 

„Ich muß über den Thatbeſtand einige Zellen auf⸗ 
nehmen, wandte der letztere ſich nun zu Karl, „das 
kann wohl in Ihrer Wohnung geſchehen. Herr Aſſer, 
Sie haben die Güte, mich zu begleiten, die Frau 
W nzel bitte ich ebenfalls, fie iſt jedenfalls mit allen 
Verhältniſſen in dieſem Haufe vertraut und ich muß 
mir über Manches Auskunft verſchaffen.“ 

„Suchen Sie den Mörder hier im Hauſe?“ fragte 
Frau Marianne beſtürzt. 


finde, dann erſt in der Ferne,“ erwiederte der Be⸗ 
amte ruhig, „ss geſchieht's immer.“ 

„Wie man nur von einem Mord reden kann,“ 
ſogte Karl nen — er die * ſeines 


Börſen⸗Bericht. 
Te 19. 82 Wetter trübe. Temp. + 
4% R. Barom. 28” Wind NW. 

*. — — Ai 1000 Kigr. loko 136—150 
bez., per September-Oftober 149 nom., per Oftober- Ito« 
vember 150 B. u. G., per November- Dezember 152 B. 
u. G., ver Avril · Mai 161,5—160,5 bez 
gen höher, per 1000 Klgr. loko 124—132 bez. 
ber tember-Diiober 134,5—135 bez., per Ottober⸗ 
No vember 131—132,5—132 bez., ver Nodember⸗ Dezember 
131 B., per April-Mal 134—135— 134,5 bez. 
SGerſte geringe Qualitäten — verkäuflich, e mehr 
I Bam oe 1000 Klgr. Iofo mittel 120—125 bez., fetne 


Hafer unverändert, per wi Klgr. loke alter 125—185 

\ eeſordert. neuer 120—125 

. per 1000 S. loko 225 — 235 bez. 
1000 Klgr Ioto 235 225 bez. 

Rüböl geſchäftelos ver m 1 loko o. F. b Kl. 53,5 

., ver September-Dftober 52 B., der April⸗Mai 52,75 B. 


. per September 48 8,8 bez, per September⸗Oktoder 

| 48,8 B. u. G., per Bktober⸗Rovember 47,4 B. 
* a Ke ee gene 46,6 B. u. G., der Aprils 
Eee 6—47,7 bez., B. u. G, per Mai ⸗Juni 48 bez. 
Vetroleum per 50 Kalt. loko 8 tr bez alte Ul 8,3 cr. bez. 


Termine vom 22. bis 27. September. 
Subhaſtationsſachen. 

22. A.⸗G. Pyritz. Das e e Horn geh., 
in 8 bel. Grundſtück. 

. A.⸗G. Stargard. Das dem Bäckermeiſter R. J. 

10. a Eu bel. Grundſtück. 

G. Ste Das den Geſchwiſtern Wald geh., 

Hirt Ainbenttenge 5, bel. Grundſtück 
25. A.⸗G. Stettin. Das dei Taggen Emil Schumann 

— S5 abs Heinrichſtraße 88, bel. Grundſtück. 

N58. Ueckermünde. Das dem Schiffs immermann 

Ferd. Behm geh, daſelbſt bel. Grundſtück. 
AG. Porig. Das dem Kaufmann Fr. 
N geh., daſelbſt bel. Grundſtück. 

28. 1:6. Stargard. 
Buß geh., in Truptow bel. Grundſtück. 

3 Damm ir 88 750 1 Aug. 
runwald geh., in of be rundſtü 
Konkursſachen. 

. A.⸗G. Stettin. Prüfungs» Termin: Kfm. Auguſt 
Cohn Sales 

chluß⸗Termin: „ e Fr. 
ei terjelbit. 
Bath 


nn EN. Ar re 
wars 
1 Freitag, den 28. September cr., 1 von 
0 Uhr ab, ſollen auf dem Marktplatz zu Paſewalk circa 
20 zum Kavalleriedienſt nicht mehr brauchbare Dienfte 
23 8 meiſtbietend gegen baare Bezahlung ver⸗ 
werden. 
C. Q. Stargard, den 5. September 1884. 
Das Kommando des eee 


Königin (Pommenſches) Nr. 2 


Höhere Lehranſtalt in Grabow a O. 


Bee bis Sekunda mit Zielen des Gymn. u. Real⸗ 
eichung des einj.⸗freiw. Zeugs iſſes mit und 
da Latein (bisher von allen Aſpiranten erreicht). Für 
ler * tigung Bedürftige Penſion und beſondere 


Aufnahmeprü fung am 8., Anfang am 9. Okt. 
N Hell 


Megelti-u. Kalkbrennerei-Verhanf. 


ns Todesfalls ſoll die Ziegelei und Kalkbrennerei 
Be zwiſchen Malchow und Waren in Mecklen⸗ 
kaufe 


unter günſtigen Bedingungen unter der Hand ver⸗ 
t eventuell verpachtet werden. 
Das Grundſtück enthält ein mächtiges Thon und 
klager von vorzüglicher Güte und eignet ſich ganz be⸗ 
ders zur Anlage einer Cementfabrik. 
Das Etabliſſement liegt hart an dem ſchiffbaren Br 
Bei wodurch N nach eat Wer 
Herlin ermöglicht iſt, und 1½ Km. von der Halteſt Wr 
S ſſentin, der im Bau begriffenen Mecklenburgiſchen 
üdbahn, entfernt. Nähere Aus kunft ertheilt der Senator 
asehen zu Roſtock i. M. 


„Zuerſt in der Nähe, und wenn ich ihn da nicht wir 


Spiritus felter, ve 10,000 er 0% loko o. Fh 18 N 


Hempel] der Berfierten, jedoch iſt jede Nahichuß- Verbindlichkeit derſelben ausgeſchloſſen. { 
Das dem Gärtner Carl Ludw. günſtigen Bedingungen ab und empfiehlt insbeſondere ihre Verſicherungen mit Anſammlung des Gewinns als eine 


kann ja ktinem Zweifel unterliegen, daß der Geizhals 
viel baares Geld gehabt hat!“ 

„Darüber werden Sie wohl Auskunft geben kön⸗ 
nen,“ wandte der Beamte ſich wieder zu Karl, „Sie 
waren ja ſein Vertrauter.“ 

„In dieſem Punkte war ich ſein Vertrauter 
nicht,“ erwiederte der junge Mann, der ſich ſchwer 
auf die Lehne eines Stuhles ſtützte und von Zeit 
zu Zeit mit der Hand über die Stirn fuhr; „in ſeine 
Geldkiſte hat er mich niemals blicken laſſen.“ 

„Na, Sie werden doch wiſſen, ob er baares Geld 
gehabt hat ?“ 

„Ich muß das allerdings glauben, aber mit Sicher⸗ 
heit kann ich's nicht jagen * 


g „Waren feine Beziehungen zu dem Onkel freund⸗ 
ſchaſtlich oder lebten die beiden auf geſpanntem 
Fuße?“ 

„Der junge Herr Vollrath du fte bei ſeinem Onkel 
die Schwelle nicht mehr überſchreiten, warf Karl 
hͤhniſch ein. 

„Warten Ste, bis Ste ſelbſt gefragt werden!“ 
ſagte der Kommiſſar barſch. 

„Was er da geſagt hat, iſt eine Unwabrheit,“ er⸗ 
wiederte Aſſer, ärgerlich an ſeiner weißen Binde 
rückend. „Wahr ift es allerdings, daß fie ſeit einiger 
Zeit nicht mehr mit einander harmonirten, aber von 
einem Bruch war noch keine Rede. Mit einem Gelz⸗ 
hals, der nur für ſeinen Mammon lebt, kann am 
Ende Niemand ſich verſtehen, und mein Schwiegerſohn 
war eine zu offene, ehrliche Natur, als daß er mit 
ſeiner Meinung hinter dem Berge gehalten hätte. 


Stunde zahlen konnte, der fand kein Erbarmen bei 
ihm, und er nahm auch keine Rückſicht darauf, ob 
Krankheit oder Arbeitsloſigkeit einen ſonſt ehrlichen 
Mann am Zahlen binderte.“ 

„Und war unter dieſen Einer, der ihn beſonders 
haßte, vielleicht ihm Rache geſchworen hatte?“ 

„Das mag wohl der Fall ſein, aber an einen 
Mord dat dabei doch noch Keiner gedacht. Es wohnt 
kein Geſindel in den beiden Häuſern, und ich wüßte 
Keinen, den ich zu ſelcher That fähig halten könnte.“ 

„Keinen 2“ fragte der Kommiſſar mit ſcharfer Be⸗ 
tonung. „Bedenken Sie, wie die That geſchehen iſt! 
Der Verbrecher muß in dieſem Hauſe ſehr genau be⸗ 
kannt ſein, er iſt geſtern Abend in das Zimmer des 
„Wann ſahen Sie ihn zuletzt?“ Falten Mannes getreten, und dieſer muß ihn ſogleich 
„Geſtern Mittag.“ als einen guten Freund erkannt haben, ſonſt würde er 
„Und wann gingen She darauf wieder zu ihm 2 doch wohl Lärm gemacht haben. Von einem Lärm 
Heute Morgens, er wollte mir einige Aufträge aber ſcheint Niemand etwas vernommen zu haben, 


Die Meinungsverſchiedenheiten würden ſich auch wieder geben.“ und nach der That hat der Verbrecher die Thür wie⸗ 
ausgetzlichen haben, na, und wenn nicht, jo hätten „Waren Ste nicht geſtern Abend an feiner Thür ?“ der hinter ſich verſchloſſen und ſich entfernt. Auch 
auch auf das Erbe verzichten können.“ | „Nein, ich war geſtern Abend im Vorſtadtihtater.“ ſprechen alle Anzeichen dafür, daß die Kaſſe des Er- 
„Wer's glaubt!“ knurrte Karl, der belebten! „Sie find ja nicht hineis gekommen!“ warf Frau wordtten beraubt worden iſt, und zwar in raffinirter 


Frau einen vlelſagenden Blick zuwerfend. „Ich weiß Wenzel ein. „Ste haben mit doch ſelbſt gejagt, daß Wale; denn einige Packete Werthpapiere liegen noch 
es beſſer.“ Sie dort angekommen ſeien, als der Brand ſchon in der Kiſte. Was iſt das ?“ 
„Wann ka — Junge Herr feinen Onkel zuletzt ausgebrochen war.“ &: batte mit dem uf an das — ge- 
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Den Empfang 


ſämmtlicher Neuheiten 


zur bevorſtehenden Saiſon, ſowie eine reichhaltige ſchöne Auswahl 


Sanitatsstoffe, System Prof. Dr. G. Jaeger, 


zeige hiermit ergebenft an. Ich empfehle Winterpaletots von 60— 120 M., Anzüge von 72 bis 
120 M., Normal: u. Sanitäts⸗Anzüge, nach genauer Vorſchrift des Hern Prof. Dr. G. 


Jaeger in Stuttgart, ſowie auch in jeder modeſizirten Form von 78 — 120 M. 
Mein Lager in 


echten Normal⸗Unterkleidern, Schlaf⸗ und Reiſe⸗Decken 
iſt beſtens ſortirt. 
Hochachtungsvoll 


G. Flügel, fl. Domſtraße 7. 


Prämiirt 1881 für vorzügliche Leiſtungen in der Herren Garderobe. 


New- Tork, Ficdec Wa heins⸗Schule 


dur die Burke gr * in 5 er 

und in die Vorſchule bin i onnerſtag den ep⸗ 
lebens- Versicherungs- Gesellschaft |Hember, Wormitiags von 9 Uhr at, im Sonferen 

Errichtet 1845. bereit. Tauf⸗ oder Geburtsſchein, Impfatteſt, 

Banquiers: Deutsche Bank in Berlin. 


EN 
Impfſchein, und hat der Aufzunehmende ſchon eine andere 
General⸗Bevollmächtigter für Deutſchland: Hans von Adelsen. — beſucht, auch das Abgangszeugniß, kn — 


Aktiva am 1. Januar 1884: 236 Millionen M. 


(286,057 337 Mark.) 
ie Geelfiäaft t eine gegenfeitige; Garantiefonds und Gewinn jind alſo alleiniges 1 


Einladung zum Abonnement 
auf die täglich erſcheinende 


Neue 3 Zeitung 
4778) 


Die Geſellſchaft ſchließt ale Arten von Verſich rungen auf Renten und Kapitalien unter ſ⸗ ur 


hͤͤchſt vortheilhaſte Kopital-Anlage. 


Ver ſicherungen auf den Todesfall. 
Jährliche Prämien für eine Verſicherung von 1000 EMark. 


eee eee eee eee e . 
Entrittsalter: Jahre 25 | 80 5 40 45 


(Poſtzeitungskatalog Nachtrag 8 Nr. 3 
einziges Organ der nationalliberalen 
Partei in Berlin, mit ter Gratisbeilage 

„Haus und Heerd“. 

Abonnement pro Quartal 3 M., 
pro Monat 1 M. bei allen Poſtan⸗ 
ſtalten und der 
Expedition, Zimmerſtraße 38. 


Mat 19.89 22,70 | 26,35 | 31,30 87.97 


Die Gewinn. Betheiligung beginnt „gleiacti mit der Verſicherung und wird die Dividende des 1.9 r- 
— ir bei Sahlung der 2, Jahres⸗Prämie u. f. w. fällig. 
Jahre 1883 wurden 10,255,310 Mark, alſo 
über 10 Millionen Mark an die Verſicherten 
als Dividende für 1882 vertheilt. 
Jede gewünſchte Aaskunft wird bereitwilli 
Central- Bureau: Berl 


koſtenfret ertheilt. 


3 Zähne en werden nach amertkauiſchem Syſtem 
„ SW., Chgarlottenſtraße 18. 


1 — unterbollftändiger Ga · 
antie natur ig eingeſetzt, . 7 
Art, mit Luſlaas cba Cache) „ rd — 
ich gefahrlos gezogen. Sprechſtunden tägli 1 dam 
von 9—1 u. Nachm von 2—6 Uhr, auch 


Albert Loewenstein, pratt Darell 


| Gelesenste SE Deutschiands, 


— rer 
HERE ae 4 ahnatelier Stettin, 43. obere Schul enſtr. 43, I. 
1 Para: —— 2255 An. Für Auswärt. Auf sl. Zähne nter. je 
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nebſt feinen 4 werthvollen So arat-Beiblättern: Illuſteittes MWigblatt „ULM“, belletriſtiſches Nach New-Vork jeben 2 

Sonntagsblatt „Deutſche Leſehalle“, „Miſtheilungen über Landwirtöſchaft, Gartenbau und Haus Mittwoch u. Sonntag = 

wirthſchaft“ und „Induſtrieller Wegivelſer“. Bei reichem Inhalt und geiftiger Friſche 8 mit Deutschen Dampfſchiffen der 15 

die billigſte deutſche Zeitung. e eee | = 

Abonnementspreis 5 MI. 28 Ff. pro Quartal für alle 5 Blätter zuſammen bei allen Reichs⸗Poſtanſtalten. 8 2 Packetfahrt-Actien-Gesellschaft = 
u Probe Nummer gratis und frauko. gr IE | „ August Balten, Hambarg. _ 
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E. Hauhuss in Stettin 
und ©. M. Kopp in Wangerin. 


Bibeln von 10 Sgr., neue Teft. von 2 Sgr. 


an bei Ch. Hunbe, Lin denſtr. 24, p. 


Anerkannt beſtes, gedeihliches, billiges Hundefutter. 
Internationale Ausſtellung Berlin 1883: Goldene Medaille. 


Hundekuchen. Preis per Centuer % 17,50. Probepack. 5 Kg. „ 2,35 franko. 


Berliner Hundekuchen-Fabhrik J. Kayser in Tempelhof bei Berlin. 
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ſtoßen, das unter dem Schreibtiſch lag; ebe Karl 
eine Antwort auf die Frage geben konnte, zog er es 
hervor. 

„Bitte, das And Prozeßalten, die man mir an⸗ 
vertraut hat!“ rief der junge Mann unwürſch. „Ich 
darf nicht dulden, daß ein Unberufener hineinblickt.“ 

„Ein Unberufener ?“ erwiderte der Kommiſſar, auf 
dem der Blick A ſſer's voll ungedulriger Spannung 
ruhte. „Ich bin Beamter, und Amtsgeheimniſſe find 
bei mir ſicher aufgehoben. Was iſt denn das? Da 
ſteckn ja Werthpapiere zwiſchen den Akten? Schau, 
ſchau, wie kommen Sie denn zu ſolchen Schätzen?“ 

Er hätte die Schnur ſchon gelöſt, das Packet fiel 
auseinander, Aſſer ſah ſich in feiner Vermuthung nicht 
getäuſcht, mehrere Obligatlonen von Staatsanleihen 
fielen aus den Akten heraus. 

Das Antlitz des jungen Mannes war fahl ge⸗ 
worden, zitternd vor Aufregung: ſtand er hinter dem 
Stuhle des Kommiſſars. 

„Wle ich dazu komme ?“ erwiederte er mit ge⸗ 
preßter Stimme. „Geſtohlen hab' ich fie nicht!“ 

„Und verdient wohl ebenſo wenig!“ ſpottete der 
Beamte, indem er ſich raſch erhob und den jungen 
Mann fiſt anblickte. 

„Als Kommiſſar dieſes Viertels kenne ich Ihre 
Beſchäftigung ganz genau, und ebenſo Ihre Ver ⸗ 

Hangenhett — —“ 


„Herr Kommiſſar!“ brauſte Karl auf. H „Well meine Schwiſtern von dem Lotteriegewinn glaub', ſie haben das alles abgekartet, um mich bel 
„Die Polizei hat nicht nur das Recht, ſondern nichts erfahren ſollten,“ lautete die trotzige Antwort. Seite zu ſchaffen, damit meine Schweſtern ſchuß los 
auch die Pflicht, ſich um ſolche Dinge eruſtlich zu „Gütiger Helland, was muß man alles erleben!“ ihnen preisgegeben find. Schöne Schweſtern zu bar 
kümmern, ich weiß aus welchen Gründen der Herr ſeafzte Frau Marianne, während der Kommiſſär mit ben, kann mitunter gefährlich ſein“ 
Notar Schilder Sie entließ. Ich weiß auch, daß der Hausſuchung begann, wobel Aſſer ihm bereit-“ „Das iſt auch wieder eine Dummheit, zürut⸗ 
Sie nicht jo viel verdienen, um Ihre Exiſtenz friſten willig bülfreiche Hand leiſtete. „Wie konnten Sie Frau Marianne, die den Beamten nit geſpannter 
zu können —“ nur jo frevelhaft handeln ? Den armen, alten Mann Aufmerkſamkelt beobachtete. „Der junge Herr da it 
„Dennoch find dieſe Papiere ehrlich erworben,“ er⸗ zu ermorden!“ ein ehrlicher Mann, und ich denk', Sie werden' 
wieterte Karl, ihm abermals in die Rede fallend, „Glauben Sie nun auch ſchon an den Blöd wiſſen, daß Ihre Schweſtern nicht blöde find, wenn 
und er ſchien nun eine glaubwürdige Erklärung im hoͤhnte Karl, der in furchtbater Erregung an ihnen jemand zu nahe kommt. Sagen Sie doch die 
ihren Beſitz plötzlich gefunden zu haben. „Ich habe den Lippen nagte. „Nicht einmal im Traume habe Wahrheit — “ 
in der Lotterie fünftauſend Thaler gewonnen und das ich dies Verbrechen gedacht.“ Ich bab' ſie ja gejagt!“ fuhr er fo wild auf, 
Geld in dieſen Papieren angelegt." „Schauen's, dann weiß auch ich nicht, wit Sie daß die Blicke aller Anweſenden ſich auf ihn hefteten. 
„Die Wahrheit dieſer Behauptung wird er ſchwer⸗ zu dem vielen Gelde kommen,“ ſagte ſie, ihn feſt „Kann ich denn die Leute zwingen, daß ſie mir glau⸗ 
lich bewelſen können,“ ſpottete der Makler. „Ich aablickend. „In der Lotterie haben Sit's nicht ge⸗ ben ſollen? Muß man's denn auspoſaunen, wenn 
lege Beſchlag auf dieſe Papiere, es muß fi ja aus⸗ wonnen, Sie würden's gejagt haben.“ man einen Gewinn in der Lotterie gemacht hat? 
weiſen, ob ſie im Nachlaß des alten Vollrath fehlen. In dieſem Augenblick wurde nach kurzem An- Nur die Dummlöpfe thun das, fie trakttren ihre 
Vielleicht finden wir auch das baare Geld, wenn wir klopfen die Thür geöffnet und Siegfried trat ein. Freunde und laſſen ſich von ihnen aupumpen, bis fie 
weiter nachforſchen.“ Aus der Beſchäftigung des Kommiſſars, der die ſelbſt nichts mehr haben. Wenn ich von dem Ge⸗ 
„Ihnen verdanke ich dieſe Schnüffeleien, Sie alter, Schubladen des Schreibtiſches durchſuchte, erſah er winn geſprochen hätte, dann wär' meinen Schweſtern 
grauer Sünder,“ fuhr Karl in maßloſer Wuth auf. ſofort, daß fein Verdacht begründet war, einige Worte der Hochmuth in den Kopf gestiegen. Die Wohnung 
„Sie wollen ſich nun wohl rächen dafür, daß ich Sie Aſſers, der ihn von dem Vorgefallenen e iſt ihnen ſchon lange nicht mehr gut genug und 


die Treppe hinuntergeworfen habe, als Sie ſeiner Zeit beſtätigten dies. in Sammt und Seide, mit Federn auf dem Hut 

meine Schweſter verfolgten?“ Karl ſah mit finſteren Blicken auf die beiden, möchten fie auch alle Tage ſpazleren gehen, dafür 
„Glauben Sie damit durchzukommen 7“ fragte der glühender Haß ſprach aus jedem Zuge feines Ge⸗ aber wollte ich meln Geld nicht ausgeben.“ 

Kommiſſar barſch. „Weshalb verſteckten Sie ditſe ſichte Gortſetzung folgt.) 

Papiere, wenn fle ehrlich erworben waren 2" 
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Hob der Teufel die beiden!“ knurrte er, „ich 


Die geleſenſte Zeitung in Berlin iſt jetzt die 


Saxlehner’s Bitterquelle 


Hunyadi Janos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt und von ersten medizinischen Autoritäten 
als vorzügliches Heilmittel erprobt und geschätzt, verdient mit Recht als das 


Verlässlichste und Wirksamste aller. Bitterwässer 


empfohlen zu werden. — Unter Anderem äusserte sich hierüber cu 

Herr Prof. Dr. von Buhl, München: 

„Wirkt rasch, zuverlässig, ohne Beschwerden.“ 
Zu haben in allen Mineralwasserhandlungen und Apotheken, doch wird gebeten, stets ausdrücklich 
Saxlehner's Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer Andreas Saxlehner, Buda 


Abonnementspreis 
für alle vier Blätter 


Mark 4,50 pro Quartal 


Für 
Publikationen 
aller Art 
ſehr wirkſam. 


est. 


Die „Berliner Zeitung“ bringt 
neben ihrem reichhaltigen politiſchen Inhalt 
alle Lokalnachrichten und einen ausführlichen 
Handelsthell, auch die Liſten der Lotterien von 


Preußen, Sachſen, Braunſehweig 


und Hamburg 


bis zu den kleinſten Gewinnen. 
Die „Berliner Zeitung“ bietet an Unterhaltungsſtoff mehr 
als andere Blätter. Demnächſt erſcheinen folgende Romane: 
raueuliſt und Frauenliebe von Guſtav Löffel. 
es Waldhofbauern Einziger von Georg Höcker. 
Das Kodizill von Zoe von Reuß 
Einzelne Nummern werden zur Ansicht franko versandt. 
Die Haupt ⸗ Expedition: SW, Kochſtr. 28, 


Silberne Medaille 


des 

erſten internationalen Jaal- und Korn- Marktes, 
Magdeburg, 

September 1884. 


Zur Aussaat 


offerire aus dem Trieur mit beſonderer Sorgfalt präparirt 
Sheriffs Square head Weizen zu 11 Mark per 50 Kilo Pace 
Schottifche Gerfte ER En in 


Roggen (Gänſefurther Spezialität) 10 + 50 
Bei fran irter Einſendung von 50 Pfennigen (in Briefmarken) erfolgt 
frankirte Zuſendung eines Muſters Weizen, Roggen oder Gerſte. 


T. von Trotha, 


Gaͤnſefurth bei Hecklingen 
in Auhalt. 


Die Subffription auf 


Ungar. 4% Goldrente 


findet am 22., 23. und 24. d. Mts. ſtatt und bin ich beauftragt, Zeich- 
nungen zum Emiſſionskourſe von 77% entgegen zu nehmen. 

Die Inhaber der Ungariſchen 60%. Goldrente, deren Kündigung in 
einigen Tagen erfolgen wird, können ſolche zum Kourſe von 102,70% in 
Zahlung geben und werden bei der Repartition in erſter Linie berüd- 


ſichtigt werden. 
Rob, Th. Schröder, Baukgeſchüft 


Die T. von Trotha sche Gartenverwaltung, 


j Vertretung in | aller Länder u. event. 
Patent- C. Kesseler, Patent- und Technisches Bureau, 1 f fi 0 9 4 h 
Prozessen. | Berlin, SW., Königgrätzerstr. 47. — Anmeldungen. | Gaͤn k utt b ei erklingen in Au alt, 


. ˙ ETHERNET. CNN TREE RAR 
SR Hercules 
/ | Bitter)! 


Dieser vorzüglichste aller bisherigen 


Magen-Kräuter-Bitter 


5.5 
2 * ist in Folge seiner überaus wohlthätigen Wirkungen auf 
FEN 15 Magen, Unterleib, Nerven und Blut gerade jetzt nur aufs 


Spargelpflanzen per 1000 Stück 10 Mark excl. Emballage 
do. „ ö 1,20 ab hier, 
ferner alle gangbaren Gemüſe- und Blumenſämereien, z. B. Bohnen, Erbſen, alle 
; Kohlarten, Wurzelgewächſe ꝛc. ꝛc. 
Kultur⸗Anwelſung wird jeder Lieferung beigegeben. 
Beerenſträucher, Zierſträucher. 
Nur bei ganz frühzeitiger Aufgabe wird es möglich ſein, durchaus voll⸗ 


dae eu ampfellen. ählige Kollektionen abzugeben. 

3 e e z 1 1 ee 5 5 
(der Hereules-Company zu Berlin und annover) sollte im er Familie vorräthig sein, \ „ 
TTT erg Be per Die Gänselurther Kalkwerke J. von Trotha 
angenehmes Tafelgetränk und können wir daher nur angelegentlichst wiederholen: Gänſefurth bei Hecklingen in Anhalt, 


empfehlen 


Trinkt Hercules- Bitter! Blauſteine in verſchiedenen Qualitäten, 1 


Preis per 1/1 Läterfläsche Mark 8, per 1/2 Literüaschs Merk 1, 5 Kalkſteine für Zuckerſabriken, chemiſche Fabriken ze. zu 18 Mark | per 200 Ctr. 


„Hereules-Company‘, Kalk, friſch gebrannter 135 frei Waggon 
Berlin, SW., Friedrichstrasse 214. Düngekalk 9 60 = ab hier. 


Niederlagen in Stettin bei 
Herrn Ferd. Keller, Breitestrasse 18, Säcke zu Düngekalk werden zum Selbftfoftenpreije berechnet. 


„ Th Pee, Breitestrasse 60, 
„ Gust. Staban, Kronprivzenstrasse 26. 
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Feng ang Kühn —— Juternationalee=" Tee 

Tre der iunfisten gf Pr Lotterie Königl. Preuss. Hassen. „ Hermann Kühn, i Merz kenn h 
Tägl. bewinnlistenkgl.Pr.Lotterie] bl. e 1. f en-Lotterld,) Fabrik landw. Maſchinen, mi- Zl x 
(amtl. empfohlen, durchaus korrekt, 26. Jahrg.) Ziehung. IE B> teile in allen Abſchuitten res N 
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tettin, Oberwiek AI, N Berlin 8 W., 
& umben nad; benbeer Aichung. Un jedem Sehunps-| AN Berl. ferbelonje d 3 4, Zich. ee Zul Gericke us 
Stunden nach beendeter Ziehung. eben Us. 19. Okltbr. — Bresl. Looſe 3% Breit⸗Dreſchmaſchinen, glattes Stroh abliefernd, 
tage Abende 7 Uhr 28 Win, in Stetiin. Preis Li % Gauptgewinne inbolpfänte| Mohmere Paaſeimaſchen 


alle 4 Klaſſen 4 % 5 » franfo a 
a alletu bei II. ©. Hahn’a Wwe. W. 30,000 , eine Silberſäule W. 20,000 Au. ſ. w.] &drotmählen 


Loderte Bien, Bureau, Berl, S, Sehaftianfiraße 7. H. A. Kaselow,, Sant, 20. drei. und piesſchaate 


wird eine junge Dame als Verkäuferin 9 
Vor — —— — 1 —ô— der Se wird See ans ee 


wünſcht, welche in der Branche b 4 
C ˙Ü 1mm en er re a A iſſe be“ 

46777 ns Dettfedern!!! ſowie alle in dies Fach ſchlagenden Artikel. thätig geweſen iſt und beſte Zeugniſſe 
Sämmtliche ganz neu, unter Garantie, graue und Gänſefedern, ge⸗ — | ? h 
Gummi- til empfichtt und verſendet in kisten „A 1,25, weiße dio. 4 1,50 bis 2, neue ge.] Far ein Taterialtvanren- und SBefliletiens-Geigäft|in der Expedition d. Blattes, Schulgenftr. 


Für ein feines Tapiſſerlegeſchäft in Ri 


Neparaturen prompt und billigſt. bringen kann. Meldungen unter C. G. 
bekannter Güte reinigte Halbdaunen a Pfd. % 1 bis 1,50 verſendet] wird ein Lehrling verlangt. Schriftliche Bewerbungen - - 
E. firoening, Magdeburg. gege Nachnahme v. 10 Pfd. an franko und zollfrei die] befördert die Expedition dieſes Blattes, Schulzenſtr. 9, Wir ſuchen einen energiſchen General Repräjentanten 
I Neueſter Preiskourant gratis. Bettfedernhandlung E Brückner, Prag, Geiſtgaſſe 4. J unter L. L. 28. organiſatoriſchem Talent. Intern. Sprachverein, Berlin 


